
woche Dienstagaben einen agegot- Wir.  eit des Bösen, Mat  1as-Grüne-
tesdienst besonderer Art halten. und wald-Verlag, Mainz 1978, 148 Selten

vorwiegend junge enschen folgten der AuUS Fischer Hartmauft chıeder-
Einladung. Wir versammelten uns auftf dem MAaLT, Die Sache mi1t dem Teufel Teufels-
Chorraum autf dem en itzend glaube und Besessenheit zwischen Wahn
Trot und Wein un! feierten wel Stunden un Wirklichkeit, erlag 0OSEe ne
Klagegottesdiens Frankfurt 1980, 254 Seliten
Aus dieser Vorbereitung erwuchsen auch
die Ansprachen für Karfreitag un Ostern Das Buch VO  e Haag MU. einmal g—
Karfreitag „CGott, mein Gott, ast schrieben werden. KEs MUuU. einmal theolo-
du mich verlassen?“‘ Die damals gisch nachgewiesen werden, daß sich die
un! eute 1ın mIr, 1n der Welt Menschen{fireundl:i  kei (iottes icht mıit
Ostern Eın Mädchen sa lenstag- einem Teufelsglauben verirägt.
en! beim Klagegottesdienst: „Soviel Kla- Haag un seine Mitarbeiter informieren
gen, g1ibt denn keine offnung?“‘ Das zunäAchst ausführlich üuber den traditionel-
fuhrie weiter. Im auie der e1t überleg- len Teufelsglauben (29 f Systematische
ten WIr auf Ostern hin. Fur Ostern wähl- Theologie katholisch un! evangelisch, Ka-
ien WITr das ema „Leid wIird sich 1ın techese, un lfiurgle, Kirchliches
Freude wandeln.‘‘ Wır überlegten, Ww1e WI1r eNnramt). chon diese Informationen sind
die Klagemauer OsStferll! gestalten könn- m1T einem interdisziplinären Gespräch VOCI'=
ten Die ruppe untfe Blumen aus bunden, wobel Tiefenpsychologie, NO-
Kreppapiler un heftete diese Kar- ogie un:! Sozlologie in den Vordergrund
amstag die Mauer zwıschen die lagen. treten; philosophische rgumente treten iın
ben die Mauer, ber den Klagen den Hintergrund.
brachten WITr das ema „Leid wird Zum tradıtionellen Teufelsglauben erg1ıbt
sich 1n Freude wandeln.“‘ sich folgendes: In der katholis  en Dog-
So STe. die Wand Jetz da. Eın ZeugnI1ls maı herrscht ine einhellige einung
für den Weg der emelınde VO  5 Karne- VOT, nämlich, daß den Teufiel un -
val, durch die Fastenzelt, ber Karfreitag zählige amonen gebe Ferner ist der Ka-
bis Ostern. Immer wieder verweilen Be- tholizismus urchgehen! un grundsätzliıch
sucher VOL der Wand. dualistisch strukturiert. Fur die evangeli-
Am Eingang der 1r  @; neben der age- sche Theologie gilt ährend beispiels-

STe iıne Stellwand In der Ha- welse Luther eufels- un dämonengläubig
SteNnNzeı informierte S1e über das Misereor- Wal, beginnt mit Schleiermacher 1Ne opti-
Projekt der Gemeinde: „Daatgut IUr SO- mistische ase, die 1ne Teufelsmacht aD-
mala eıit dem Ostermorgen STE. auf Mıiıt dem nde des optimistischen
der Wand 1n großen bunten Buchstaben Neuprotestantismus 1mM Jahrhundert
die TO OTS „Christ ist erstanden, gibt Neuentwürtfe ZUL Satanologie un!
Halleluja.“‘“ Dämonologie ar spricht VOIN „Nicht1-

gen‘‘, das VO  3 Gott zugelassen, bDer nicht
eschaifen ist 65)
Haag argumentiert programmatisch fol-
gendermaßen: Die hematisierung des
„ TFeufelsglaubens‘“ ordere primär 1Nne
theologische Argumentation, wobel die Z@1-
Tale rage aute ind 1S Aussagen

Gott un das Bose über den Teufel un:! die Damonen S daß
S1e ZUU Glauben bÖöse, außerweltli

Herbert Haag, Teufelsglaube. Verlag un! personale verpflichten? Haag
Katzmann, Tübingen 1974, 544 Seiten und seine Mitarbeiter antworten hier mi1t

Walter asper Karl Lehmann (Hrsg.), „Neıin‘®®.
Teufel amonen Besessenheit Zur Dieses „Nein“ beruht äauftf i1blıischen E1in-
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sichten das Alte Testament stellt die HFra- „unauffällige“‘ Organneurosen (438 Be-
nach der Urheberschafit des Bösen 1n SONders auffallend ist die Identifizlierung

einem dualistischen S1inn nicht; das, Was VO:  - Opfern mıiıt Richtern un:! Exorzisten:
das ott-Mensch-Verhältnis STIOr‘ un be- Hexen un: Besessene werden durch eın
TO. ist die menschliche un Trst 1ın entsprechendes Fragen un entsprechende
päatphasen des biıblischen udentums ent- Haltungen Hexen un! Besessenen JE -
S{ie. durch Fremdeinflüsse (Z. durch den IMLAC| (vgl die heutige Gehirnwäs  €e).
Parsısmus) die eigentlich dualistis Der „WIrklich Kranke‘‘ oft der ExOr-
TUuktiur (181, 191) Jesu Verkündigung be- 1ist (432 gab iıne Dpathologische WiIr-
darf der Satanologie nicht; WenNnn die drel kungseinheit zZzwıschen pIer und Richter
ersten EKvangelien VO:  - „Satan“ prechen, oder Exorzisten. Diıie Verdrängung des
handelt sich emeindebildung. Eıiın- Weiblichen 1mM Christentum 1st wesentliche
Z1g 1ın 10, („Ich sah den atan Ww1e Tsache des Hexenwahns. Verdrängte
einen a0z VO iımmel fallen‘‘) stellt Je- Wunsche VO  - Z.Olibatären splegeln sich 1n
SUuS das nde der Anklägerrolle Satans VOTLT Hexenpraktiken (474 Es gibt die InN=-
GOft{t fest. Jesus 1StT War Däamonenaustreli- tegration des Phänomens der Besessenhei
Der, aber Däamonologie un: Teufelsglaube 1n Humanstrukturen durch Erfahrungen ın

ZUSgehören ursprünglich icht nı  t-christlichen KRäumen; Besessenheit ist
(312 I 306) Wurzel des Boöosen 1sSt der „DÖöse hiıer Lernstufe ZUT Bewußtseinserweite-
Trieb“‘ 1M enschen Z War sehen die rung
Synoptiker manchmal atan als egen- Die Argumentation VO:  - Haag mMO ich
spleler Jesus, aber der rsprung des 1n wel Punkten kritisch kommentieren.
Bösen ist doch das menschliche Herz Eınmal vernachlässigt der and VO.  e Haag
Au  R WenNnn Paulus die Wir.  eit De- 1nNne gesellschaftliche und kirchliche Nnier-
herrscht sS1e. VO  ; „Mächten un:! ewal- grundsgeschichte, die teilweise VO Al-
ten“, impliziert das iıcht einen Glauben ten Testament beeinflußt ine undualı-
den atan (346 {f) Später allerdings VeI_r+- stische LOsung des Problems edeutfe
schai{ift sich der Satansglaube wieder Raum en die spekulative Mystik VO  - der
und ‚War besonders 1mM Jjohanneischen Kabbala me un!:! den schwäbischen
Schrifttum Theosophen, dann elling un z
Das Werk VO.  . Haag befaßt sich dann mit omantı un! schließlich Jung.
den Konsequenzen des „Teufelsglaubens‘‘ Hier gilt das „Nemo cConira Deum niıs1ı Deus
9—5 Hier geht äauch „heiße 1pse“ 1, Und eın zweltes: Der and VOI
Elisen‘“‘ w1e Satanısmus un Besessenheit. Haag vernachlässigt beinahe vollig Ver-

welse hiler autf Punkte nin, M1r suche einer sozlalen Theologie 1M Jahr-
aags Posıtion besonders wichtig und her- hundert (Relig10s-Sozlale 1n Kuropa, socilal
ausfordernd erscheint: Besessenheit ist gospel 1n den USA, Theologie der Be-
wahrscheinlich der ysterie gleichzuset- reiung), das OSe und „den Bösen“‘ 1n eNt-
ZEIN, wobel ysterle auf 1nNne estimmte S1- Temdenden wirtschaftlichen Stirukturen
uatıon angewlesen iSst: ystierie un!: Be- Liinden rgumentiert Haag icht sehr
sessenheit beziehen sich 1ın ihrem Dlauf unfier individual-ethischen Bedingungen?
immer auch auf den inbezug des Znl TOLZdem dieses Buch MU. einmal
schauers 437 ‘)) Besessenheit ist den geschrieben werden!
Phänomenen des Massenwahns eINZUOTd- Dem ammelband VO.  - aspner un Leh-
11  5 (vgl PE den Ant1ısemitismus) un! 11LONN kann INa  ® IU auch philosophische
stellt TODIeme der Kollektivneurosen gumente entinehmen, die Sich dem Pro-

Zı berücksichtigen 1st, daß siıch patholo- blem der „ WIir keit“ des Boösen (auch
1S Strukturen 1n verschledenen EDO- „des Teufels‘‘) tellen Das BoOse er „der
chen verändern. Dem Ruüuckgang der Be- Böse‘*‘‘) erhält Wirklichkeit durch geschicht-
sessenheitsphänomene 1n der Gegenwart Vgl Volz, Das Dämonische Jahwe,entfspricht der Rückgang VO  5 spektakulä- 1924, Scholem verschiedenen Werken ZU.

Tren Psychoneurosen; ihrer Stelle stehen Kabbala, Mein Bu: .‚OTT un das Böse, 1961
D aag treift 1ese Position S, 419
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liche Entscheidungen des mıit Te1INel De= sentll:! einer Urteilsbi  ung über
das Phäanomen unter eutigen SOZ10-kul-gabten Geschöp{fes, wobel aber der 1der-

SPIU! Gott der menschlichen Freiheits- urellen Bedingungen
Kurt U  Y Wıenges!  1  S vorausgehe (D3, 835) Auch 1n

diesem and scheint M1r der psychologische
Beitrag besonders wichtig. ohannes MI1- er das Vorurteil
scho analysiert „Dämonische Besessenheit“
folgendermaßen: Befragungen ergeben TUr Ehrlıch, Das Vorurteil Eıne sozlal-
das katholisch-protestantische egenüber psychologische Bestandsaufifnahme der
ine splegelbildliche Tukiur Evangelische Lehrmeinungen der amerı1ıkanischen Vor-
Theologen nehmen ın der ege gegenüber urteilsforschung, erlag Reinhardt, Mün-
dem Teufelsglauben un dem Phänomen chen—Base 1979, DD Seliten
der Besessenheit einen „entmythologisie-
renden‘‘ Standpunkt eın und S1e verglei- Vorurteile ehindern LSCTC zwischen-
chen die Phänomene mi1t Krankheitsbil- menschliche Kommunikatıon ehr StTar. S1Ee
dern. Katholis  en Theologen 1st dieser lassen eın klares rteil nicht S1ie Da=-
andor 1n der enrza noch N1C| VCL- sieren vorwiegend Qaut emotionalen Ge-
YTaut, S1e reagleren aut Cd1le Phänomene gebenheiten, auch wenn diese STAr ratlo-
zwlespältig (102 iM TIa nal getiarnt werden. Ideologen er Schat-
1sS veritrı 1mM weilıteren eindrückliche tLLerungen bedienen sich inrer,
rgumente Z „Induktionseffekt ZW1- nhänger gewinnen. Wır en 1ın
schen den Teufelsvorstellungen des EXOT- der Gesells  afit m1 vielen Vorurteilen
zisten un den auftretenden ‚.Dämonen‘ be1l tun, die auch die elıg10N Detreiffen. 1l1ele
den Besessenen‘““ In diesem Zıuusam- Menschen werden dadurch VO  ® relig1ıösen
menhang formuliert auch YaLiS Fra- Überzeugungen abgehalten. Auch der Seel-
gen das „Rituale Romanum‘‘: dieses sSe1l SOrger egegne 1n Se1Ner Tbeit vielfach
N1C| eeignet, den VO  - ihm erhobenen Menschen MI1T Vorurteilen, un viele tun
Anspruch eriullen Und die nwendun. sich schwer, amı umzugehen. Das VOI -
der VO: Rıtuale vorgeschlagenen eraplie jegende Buch, ein sozlalpsychologischer
schaffe 1mM nbewußten des „Besessenen‘‘ Forschungsbericht, kann nier gute
1nNe estimmte Produktion 133 144) Fur geben, Vorurteile bei sich selbst un
ischo 1st schließlich wichtig, daß ardına. el anderen eNniIidecken un: langsam
HOfiffner auf TUn einiger VO':  ) Be- überwinden.
sessenhe:it die Kompetenz fUr das anO- NtioON Grabner-Haider, Graz
Inen den Medizinern, Psychologen un Pa-
rapsychologen zuteilt un! amı „Abschie: Büchereinlauftnımmt“ VO:  ® den „Priesterheilern‘‘.

Das uch VO  5 Fischer un chiedermarr (Eine Besprechun: der hier angeführten er
bleibt der daktion vorbehalten.)

Dbezieht üuber schon erwäanntie Aspekte Nnın- z2eger Eckhard (Hrsg.), Zugang esus Chri-
STUS, Matthias-Grünewald-Verlag, a1nz 1981,AdQus noch juristisch-öffentliche Gesichts-
140 Seiten, 153,80, !punkte e1n. Bedenkenswert 1st ıne Titik oe eter, Das Geheimnis der ucharistie

ericht, das 1mM all VO.  5 Klingenberg ın der kirchlichen Rechtsordnung
der partikularen Gesetzgebun. für dıe B1iS-

(woOo e1n „Dämonenop({er“‘ StTtar  9 Was VO: umer 1n der Bundesrepu  K eutschland,
Gericht als fahrlässige Tötung beurteilt LA Rom 1981, 196 Seiten, 29,50,

gl
wurde) den Dämonenglauben einem VeL«- Tyo1ıch ose Rollenspiele mit Erwachsenen. ANn-

alteten zuordnete. amı ging eitungen und Beispiele für ErwachsenenDbil-
dung, Sozlalarbeift, Schule, Rowohlt aschen-
buch Verlag 1980, Reinbek bel Hamburg,doch wohl ine Einschräankun. VO.  - 190 Seiten, 1,80, 60,10

Glaubensüberzeugungen mi1t Re:  tsmitteln. Chilson Riıichard, eschen. des eistes. bun-
en ZAUE se  sterfahrung un Bibelmedita-

Wenn ich die Autoren richtig verstehe, plä- tion, Verlag Styrla, Graz—Wien—Koöln 1981,
dieren S1e für ine kritische Diskussion 1mM 256 Seiten, 193, 29,80.

Christliche Glaube 1n mMoOoderner Gesellschafit.
STITaiirelien Raum. Enzyklopädische Bibliothek 1n Teilbänden.

Scherer oDert, WIr.  eit
Die besprochenen er eisten ine — Erfahrung Sprache; Lev1ıinas mMMANuUEL,
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